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Freiburg gilt als teuerste Stadt in Deutschland was das Verhältnis monatlicher Ausgaben fürs Wohnen und dem Einkommen be-

trifft. Deshalb entscheidet sich beim bezahlbaren Wohnen auch die soziale Frage. Die Freiburger Stadtbau (FSB) und die Bundes-

anstalt für Immobilienaufgaben (BImA) haben als gemeinwohlorientierte Wohnbauunternehmen eine zentrale Rolle in den 

Wohnbauoffensiven des Bundes, des Landes Baden-Württemberg und der Stadt Freiburg. Aktuell (November 2022) treffen FSB 

und BImA Vorbereitungen für Wohnbauprojekte an der Uffhauser Straße, Belchenstraße und Blauenstraße mit ca. 200 zusätzli-

chen bezahlbaren Wohnungen.  

Auf Basis der Quartiersleitlinien, die im Rahmen des Dialogverfahrens gemeinsam mit Bürger_innen, Schlüsselakteuren aus dem 

Quartier und Vertreter_innen der Stadtverwaltung entwickelt wurden, wird ein neues Wohnbaupotenzial von weiteren 200 bis 

400 Wohnungen gesehen. Ich bin sicher, dass wir hiermit die Lebensqualität in Haslach nachhaltig verbessern werden. Zusam-

men mit den heutigen und zukünftigen Bewohner_innen im Quartier werden wir den Wandel gemeinsam und gemeinwohlorien-

tiert gestalten. Diese Leitlinien bilden hierfür eine gute Grundlage. Ich danke allen Engagierten, die sich hier eingebracht haben.  

 

Oberbürgermeister Martin W. W. Horn

Ich freue mich sehr über die Wohnbauvorhaben im Quartier Belchenstraße/ Blauenstraße. Die Herausforderung ist nun, im Sinne 

unseres räumlichen Leitbildes „Perspektivplan Freiburg 2030“, die Siedlungs- und Freiraumentwicklung gemeinsam umzusetzen. 

Hierbei ist die Vergrößerung und Vernetzung der Brandel-Anlage in Richtung Norden eine sehr wichtige Aufgabe. Hiermit schaf-

fen wir, zur Anpassung an den Klimawandel, zudem neue Entlastungsräume bei Hitzewellen und Starkregenereignissen.  

Aufgrund des Wohnbaupotenzials von insgesamt ca. 400 bis 600 Wohnungen wird in den nächsten 10 Jahren so zu sagen ein 

kleines „Neubauquartier in einem Bestandsquartier“ gebaut werden. Mit den Quartiersleitlinien haben wir hierbei alle Themen 

der Stadtentwicklung im Blick. Die Vorhaben zur Sicherung der sozialen Infrastruktur, zur Entspannung der Verkehrssituation und 

zur Förderung der Biodiversität sind wichtige Aufgaben bei der Weiterentwicklung. Im Sinne der Freiburger Nachhaltigkeitsziele, 

aber auch für die gesellschaftliche Akzeptanz ist dies essenziell. Ich freue mich auf das weitere Vorgehen!

Bürgermeister Prof. Dr. Martin Haag,  

Dezernat für Stadtentwicklung und Bauen, Tiefbau mit Verkehrsplanung, Stadtgrün und Gebäudemanagement
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Stadt Freiburg, wenn nicht anders gekennzeichnet
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Das Quartier Belchenstraße/ Blauenstraße befindet sich im 

Wandel. Hier befinden sich Liegenschaften der Freiburger 

Stadtbau (FSB), der Bundesanstalt für Immobilienaufgaben 

(BImA) und der Stadt Freiburg. Im Rahmen des laufenden Be-

bauungsplanverfahrens „Uffhauser Karree“, der laufenden 

Planungsvorhaben „Belchenstraße 4-6“ und „Garagenhof 

Blauenstraße“ sowie einer Sanierung mit Aufstockung an der 

Blauenstraße sollen hier in den kommenden fünf Jahren ca. 

200 zusätzliche Wohnungen entstehen. 

Diese Vorhaben gehen auf das „Entwicklungs- und Zukunfts-

konzept für Freiburg-Haslach zwischen Uffhauser Straße und 

Feldbergstraße“ zurück. Dieses Konzept war zusammen mit 

dem STEP Haslach mit integriertem Freiraumkonzept  zudem 

Grundlage für das „Sanierungsgebiet Haslach Südost“. Zur 

Vollständigkeit werden noch die Wohnbauprojekte an der 

Seitzstraße und Uffhauser Straße, die auch in den letzten 

zehn Jahren entstanden sind, erwähnt. Nicht zuletzt wurde 

die soziale Erhaltungssatzung „Haslach - Kernbereich östlich 

Güterbahnlinie“  im Sommer 2022 beschlossen. 

Die vorherrschende Meinung im Stadtbezirk Haslach-Gar-

tenstadt ist, dass die bisherigen Entwicklungen und Maßnah-

men die Lebensqualität verbessert haben und auch verbes-

sern werden. Besonders positiv hervorgehoben wird die 

Umgestaltung der Joseph-Brandel-Anlage als Herzstück des 

Gebietes zwischen Uffhauser Straße und Feldbergstraße so-

wie des vom Bund, Land und Stadt geförderten Sanierungs-

gebiets. Dennoch wurde der Stadtverwaltung von Anwoh-

ner_innen, vom Lokalverein und Gemeinderat Ende 2020 

aber auch Kritik mitgeteilt. Besonders wurden mangelnde 

Beteiligungs- und Mitgestaltungsmöglichkeiten kritisiert. Da-

raufhin hat das Stadtplanungsamt ein Dialogverfahren zur 

Erarbeitung der Quartiersleitlinien Belchenstraße/ Blauen-

straße konzipiert. Schwerpunkt hierbei bilden die weiteren 

Wohnbaupotenziale, die FSB und BImA zurzeit für ihre Lie-

genschaften in dem Quartier sondieren.  

Die Teilbereiche mit den aktuellen Planungsständen und 

Umsetzungshorizonten sind auf Seite 18 bzw. auf dem Um-

schlag der Broschüre dargestellt (Stand November 2022). 

Ein Quartier im Wandel: Vorhaben von  
gemeinwohlorientierten Wohnungsmarktakteuren

Links: Aktuelles Luftbild mit Darstellung Plangebiet;  Rechts: realisierte und in Planung befindliche Projekte (Auswahl); 1.von Oben - Sanierung BImA 
Feldbergstraße 20-22 mit Blockheizkraftwerk; 2.v.O. - Planung FSB: „Uffhauser Karree“ (Florian Krieger Architektur & Stadtplanung); 3. v.O. FSB: Auf-
stockungen Belchenstraße 12-34; 4. v.O. - FSB: Neubauten an der Belchenstraße
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Das Dialogverfahren im Überblick

17. November 2021 - Öffentliche Online-Infoveranstaltung

eigentlich geplante Dialogveranstaltung aufgrund pandemischer Lage verschoben

Ersatz: Online-Infoveranstaltung mit Informationen zu Projekten im Quartier

21. Juni 2022 - Öffentliche Dialogveranstaltung

Information & Dialog zu Projekten im Quartier; Sammlung von Hinweisen und ersten Ideen 

19. Juli 2022 - Eingeladener Workshop

Diskussion und Weiterentwicklung erster Ideen und Vorschläge für die Quartiersleitlinien

Quartal III/IV 2022 - Bearbeitungszeit 

Das Planungsbüro erarbeitet auf Grundlage der Dialogveranstaltung und des Workshops sowie in Abstimmung mit den Fachäm-

tern, städtischen Unternehmen und Beauftragten der Stadt sowie der BImA die Quartiersleitlinien.

29. November 2022 - Öffentliche Online-Infoveranstaltung

Vorstellung der Quartiersleitlinien und Information über die Sachstände der Vorhaben der FSB und BImA im Projektgebiet

Quartal I 2023 - Beratung im Gemeinderat

Quartiersleitlinien für das Quartier Belchenstraße/ Blauenstraße werden dem Gemeinderat zum Beschluss vorgelegt.

Ausgehend von der zentralen Fragestellung, was den Men-

schen im Quartier vor dem Hintergrund der konkreten und 

angedachten Entwicklungen wichtig ist, wurde ein Prozess 

entwickelt, bei dem neben der Information insbesondere das 

Erfassen eines Meinungsbildes sowie die Arbeit mit den 

Menschen vor Ort im Vordergrund stand.

Zur Gestaltung des weiteren Wandels im Quartier bedarf es 

eines planerischen Rahmens, unter dem die weiteren Ent-

wicklungen im Quartier stattfinden können. Die Leitlinien für 

das Quartier Belchenstraße/ Blauenstraße bilden diesen 

Rahmen. Sie stellen eine abgestimmte Gesamtidee für das 

Projektgebiet dar, in der sich die jeweiligen Teilbereiche mit 

ihren unterschiedlichen Rahmenbedingungen wiederfinden. 

Die Leitlinien dienen hierbei als Prinzipien und Zielvorstel-

lungen, welche die gewünschten Entwicklungen im Quartier 

sowohl verbal als auch skizzenhaft vorgeben. Sie stellen da-

bei keine parzellenscharfen räumlichen Planungen mit Um-

setzungsanspruch dar, sondern dienen vielmehr als Entschei-

dungshilfen bei der Beurteilung und Abwägung neuer 

städtebaulicher, verkehrlicher oder freiraumbezogener 

Maßnahmen. 

Das aus den Leitlinien abgeleitete Zielbild verortet die verba-

len Aussagen skizzen- und symbolhaft innerhalb des Projekt-

gebietes. Hierbei steht nicht die exakte Abgrenzung, Dimen-

sionierung oder Platzierung einzelner Ansätze im 

Vordergrund, sondern vielmehr die räumliche Zuordnung 

und Veranschaulichung der Grundidee. 

Die Leitlinien müssen hinreichend konkret, aber auch flexibel 

sein, um die Reaktion auf sich fortlaufend wandelnde Rah-

menbedingungen ermöglichen zu können, ohne dabei die 

Grundideen aus den Augen zu verlieren. Den Quartiersleitli-

nien kommt hinsichtlich ihrer Verbindlichkeit die Rolle eines 

informellen Konzeptes zu. Sie haben dadurch selbst keine 

rechtliche Bindungswirkung. Durch den Beschluss der Leitli-

nien durch den Gemeinderat sind sie als städtebauliche Pla-

nung im Rahmen der Abwägung eines Bebauungsplans zu 

berücksichtigen. 

Die Quartiersleitlinien als informelles Konzept werden daher 

bei allen kommenden informellen (bspw. städtebaulicher 

Wettbewerb) und formellen (bspw. Bauleitplanverfahren) 

Planungsschritten als Grundlage dienen und Berücksichti-

gung finden. Zentrale Themenfelder, die durch die Leitlinien 

abgedeckt werden, sind:

• Städtebau 

 Gestaltung, baulichte Dichte, Höhe und Kubaturen etc.

• Soziales

 Leben im Quartier, soziale Infrastrukturen etc.

• Mobilität 

 Parken, Radverkehr, fußläufige Vernetzung etc.

• Freiraum

 Gestaltung und Nutzung öffentlicher Räume etc.

• Umwelt 

 Klimaschutz- und Klimaanpassung etc. 

„Was ist den Menschen im Quartier Belchenstraße/ Blauenstraße, vor dem Hinter-
grund der konkreten und angedachten Entwicklungen der FSB, BImA und Stadt Frei-
burg, in Bezug auf Städtebau, Freiraum, Mobilität, Soziales und Umwelt wichtig?“ 

Das Dialogverfahren: 
Gefragt waren Ideen zur Gestaltung des Wandels!  
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Ziel der Veranstaltung war einerseits die Information und der Dialog 

über Projekte im Quartier sowie andererseits die Sammlung von Hin-

weisen und ersten Ideen der Bürger_innen, der Schlüsselakteure aus 

dem Quartier und Akteure der Stadtverwaltung zur Zukunft des Quar-

tiers. Mit ca. 80 Teilnehmer_innen war die Veranstaltung sehr gut be-

sucht. Nach einem kurzen Input zum aktuellen Projekt wurde durch 

Vertreter_innen von Stadt, FSB und BImA ein Überblick über den 

Stand aktueller Vorhaben sowie möglicher Entwicklungsperspektiven 

gegeben. In einer Rückfragerunde konnten einige Aspekte vertiefend 

angesprochen und diskutiert werden.

Den wichtigsten Teil des Abends bildete die Arbeit der Teilnehmenden 

an Tischen in insgesamt zehn Kleingruppen. Dort stand die Erarbei-

tung und Sammlung von Anmerkungen, Hinweisen und Ideen im Vor-

dergrund, die als Grundlage für die Leitlinien gelten sollten. Die zent-

ralen Ergebnisse der jeweiligen Tische wurden anschließend dem 

gesamten Plenum präsentiert. Neben allgemeinen Einschätzungen 

zum Quartier und Erwartungen an die Akteure gab es wertvollen Input 

zu den Themenfeldern Städtebau, Soziales, Mobilität, Freiraum und 

Umwelt. Dieser Input bildete die Grundlage für die weitere Arbeit. 

Mittels eines Anmeldeformulars konnten sich interessierte Bürger_in-

nen für die zweite Beteiligungsveranstaltung, den eingeladenen Work-

shop, anmelden. Das Ziel war, dass Bürger_innen, Lokalverein, FSB 

und BImA und Schlüsselakteure aus dem Quartier gemeinsam mit der 

Stadt und dem bearbeitenden Büro über vorgeschlagene Ansätze für 

die Leitlinien diskutieren und diese gemeinsam weiter entwickeln. Die 

Basis hierfür bildete der Input aus der Dialogveranstaltung sowie dar-

aus gezogene Schlüsse und Empfehlungen des Planungsbüros.

25 Bürger_innen, Schlüsselakteure aus dem Quartier und Akteure  der 

Stadtverwaltung nahmen an dem Workshop teil, bei dem nach der 

Einordnung der Ergebnisse und Vorstellung erster Ansätze insbeson-

dere die lebhafte Diskussion an den Plänen dazu beitrug, einzelne As-

pekte nochmals neu zu denken und ergänzende Hinweise zu sammeln. 

Im Zuge dieser Diskussion traten auch zahlreiche gegenläufige Erwar-

tungen und Einschätzungen auf, welche eine Herausforderung für die 

Suche nach planerischen Lösungen darstellten. Neben inhaltlichen 

Themen standen insbesondere Fragen nach der „Wirksamkeit“ der 

Leitlinien im Fokus. Dies verbunden mit der Forderung nach Aufrecht-

erhaltung des Dialogs und einer Verstetigung der Mitwirkungsmög-

lichkeiten durch die Quartiersbevölkerung.

• Zahlreiche Qualitäten und Entwicklungspotenziale im Quartier.

• Zentrale Lage; Infrastrukturen (insbesondere entlang der Carl-  

 Kistner-Straße) in fußläufiger Entfernung und in vielen Bereichen mit  

 hoher Qualität. 

• Dörfliche Strukturen in der Stadt.

• Tolle Grünflächen, vor allem im Kerngebiet und in der    

 Joseph-Brandel-Anlage. 

• Umgestaltung und Aufwertung Joseph-Brandel-Anlage als Highlight.

• Guter Wohnungsmix, gute Mischung an Menschen im Quartier. 

• Quartier hat Potenzial, weil viele Familien dort wohnen wollen.

• Bereits heute große Belastungen durch ruhenden Verkehr.   

 Verschlechterung wird befürchtet.

• Teilweise Vernachlässigung der bestehenden Bausubstanz. „Verges- 

 sene“ Häuser im Kernbereich.

• Wilde Müllabladeplätze als großes Problem.

• Gefahr der Herausbildung sozialer Brennpunkte.

• Miteinander der Bewohner_innen muss neu definiert werden!   

 Rechte und Pflichten für Alle.

• Fehlende soziale Treffpunkte, Gastronomieangebote etc. direkt im  

 Quartier.

am Dienstag, den 21. Juni 2022 im Melanchthonsaal Haslach
Öffentliche Dialogveranstaltung

am Dienstag, den 19. Juli 2022 im Melanchthonsaal Haslach
Eingeladener Workshop

• mehr Wohnen, neue Infrastrukturen  <vs.>  zu dichte Bebau- 

 ung, keine neuen Entwicklungen

• Wohnraum für junge Familien <vs.> alteingesessene Bewoh- 

 ner_innen nicht verdrängen

• es tut sich endlich was  <vs.>  es tut sich das Falsche 

• Autos raus, Parken raus <vs.> Autos werden auch weiterhin  

 gebraucht

• intensive Nutzung Park und Freiräume  <vs.> Lärmbelastungen  

 für Anwohner_innen

• neue Infrastrukturen werden benötigt <vs.> ausreichende  

 Infrastrukturen in der Umgebung

Neben Aussagen zu den jeweiligen Themenfeldern war es 

ein wesentliches Ziel der Veranstaltungen, ein generelles Ge-

fühl für das Leben im Quartier, die Qualitäten aber auch die 

existierenden Probleme direkt aus erster Hand zu erfahren. 

Hierzu lieferten allgemeine Einschätzungen der Teilnehmen-

den wertvolle Hinweise, die ebenfalls Eingang in die Leitlini-

en gefunden haben. 

Neben eindeutig positiven und eindeutig negativen Einschät-

zungen haben sich auch Widersprüche gezeigt. In ihrer Band-

breite sind sie ein Abbild für die unterschiedlichen Perspekti-

ven und Wahrnehmungen, die bereits in einem solch eher 

kleinen räumlichen Umgriff zu beobachten sind. 

Allgemeine Hinweise zum Quartier

Seite 4 Seite 5



Input aus den Veranstaltungen

Bezogen auf das gesamte Plangebiet:

• Übergreifend denken und planen vor dem Handeln.

• Dichte nur moderat erhöhen.

• Grün- und Freiräume weitestmöglich erhalten; Abstän- 

 de beibehalten.

• Wohnraumerhalt von Drei-Ähren-Straße bis   

 Feldbergstraße.

• Soziale Durchmischung gewährleisten (Wohnungsmix,  

 Wohnen für junge Familien, altersgerechtes Wohnen,  

 ausgewogene Mieterstruktur, Mietniveau halten, Ver- 

 dichtung sozialer Problemlagen vermeiden).

• Infrastrukturen müssen mitwachsen (Ärzte, KiTas, Lä- 

 den etc.).

• Soziale Treffpunkte schaffen (Café, Gemeinschaftsräume,  

 Restaurants, Läden etc.).

• Klimagerechten Städtebau forcieren (Gebäude,  

 Freiräume).

• Durchwegbarkeit erhalten / sichern für die   

 Allgemeinheit.

Bezogen auf das Kerngebiet:

• BImA-Kerngebiet als zentraler Bereich, der bislang  

 übersehen wurde.

• Bauliche Strukturen und Freiräume erhalten; „Klotz-  

 bebauung“ vermeiden.

• Erhaltung alter Baumbestand.

• Kerngebiet nicht weiter abrutschen lassen > Gefahr,  

 dass ein „Ghetto“ inmitten der Neuentwicklungen  

 entsteht.

Bezogen auf die Drei-Ähren-Straße:

• Entwicklungsoptionen Drei-Ähren-Straße: Abbruch drei  

 Zeilen und Neubau als favorisierte Lösung der FSB  

 > wird teils begrüßt, teils kritisch gesehen.

• Sorgen bezüglich Neubebauung in hoher Dichte.

Herausbildung der Leitlinie „Städtebau“

Die zukünftige städtebauliche Struktur, die bauliche Dichte 

und die vorherrschenden Gebäudetypen werden das Er-

scheinungsbild und den Charakter des Quartiers maßgeblich 

prägen. Vor diesem Hintergrund ist der Städtebau das Quer-

schnittsthema, in dem sich die anderen vier Themenfelder 

spiegeln. 

Gemäß der gesammelten Erkenntnisse aus den Beteiligungs-

veranstaltungen steht der Erhalt des bisherigen Charakters 

als Quartier mit offenen und großzügigen Freiräumen sowie 

Zeilenbebauung an erster Stelle der Erwartungen.  Gleichzei-

tig gilt es, Wachstum und bauliche Ergänzung zur Schaffung 

zusätzlichen Wohnraums für bestehende und neue Nutzer-

gruppen zu ermöglichen.

Somit gibt die Leitlinie deutlich das Prinzip der Weiterent-

wicklung statt kompletter Neuentwicklung vor. Insbesondere 

im Kerngebiet und an der Drei-Ähren Straße steht der Erhalt 

der Zeilenstruktur im Vordergrund. Um dennoch Entwick-

lungsmöglichkeiten zu gewährleisten, wird dort das Wachs-

tum nach Oben durch komplette oder partielle Aufstockung 

bzw. der Neubau an alter Stelle mit Spielräumen hinsichtlich 

Gebäudetiefen angestrebt. Die konkrete Gestaltung von Auf-

stockungen und Neubebauungen unter Erhalt des bestehen-

den Charakters muss Gegenstand vertiefender planerischer 

Überlegungen sein (Architekturwettbewerb etc.).

Etwas freiere Entwicklungsmöglichkeiten werden im Bereich 

östlich der Feldbergstraße gesehen. Aber auch dort ist der 

Erhalt des Grundcharakters und bestehender Nachbarschaf-

ten essentiell. 

Städtebauliche Dominanten zur Schärfung des Charakters als 

eigenständiges und selbstbewusstes Quartier werden bspw. 

im Kreuzungsbereich Feldbergstraße- Belchenstraße oder 

auch im Bereich der Deutsch-Französischen Grundschule ge-

sehen, wo die Option zur Nachverdichtung durch den Bau ei-

ner Turnhalle besteht.

StädtebauMobilitätUmwelt

FreiraumSoziales

Aufstockung oder Neubau 
gem. bisheriger Struktur

südl. Gebäudeteile 
evtl. mehr Tiefe

Torsituaonen 
schaffen/ Rückbau
Garagenhöfe

Neuentwicklung
Baufeld gemäß 
Leitlinie

Neubau;
städtebaul.
Dominante

Bereich 
städtebaul.
akzentuieren!

Opon: Nachverdichtung
Areal Deutsch- Französische
Grundschule mit Turnhalle!

Adresse ausbilden!

Neubau in Zeilenstruktur
höhere Zahl an Geschossen 
zur Joseph- Brandel- Anlage

ohne Maßstab

Bandbreite möglicher Entwicklungen der Zeilenbebauung; 
konkrete Ausgestaltung auch im Sinne Charaktererhalt muss 
Gegenstand vertiefender Konzepte sein (Wettbewerb etc.)

Themenfeld Städtebau 

Aufbruch statt Umbruch – 

behutsames Weiterbauen im Bestand! 
Städtebau
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Herausbildung der Leitlinie „Soziales“

Die bestehende Sozialstruktur ist der Ausgangspunkt für alle 

weitere Entwicklungen. Oberstes Ziel ist hierbei, die ange-

stammte Bewohnerschaft am Ort zu halten. Hierbei können 

die FSB und die BImA als Akteure mit großer Erfahrung in ge-

nau diesem Bereich gesehen werden. Ein Instrument, das in 

diesem Zusammenhang Bedeutung erlangen könnte, ist der 

Wohnungstausch zur Steuerung der Wohnungsbelegungen.

Die im Zuge der Weiterentwicklung geforderte integrierte 

Berücksichtigung alter Menschen, körperlich eingeschränk-

ter Menschen, junger Familien sowie Bewohner_innen, die 

auf geförderten Mietwohnungsbau angewiesen sind, stellt 

neben Anforderungen an den Mix der Wohnungstypen auch 

eine Herausforderung für das Angebot an sozialen Infra-

strukturen im Gebiet dar. 

Ziel muss es sein, ein Netz aus sozialen Treffpunkten und Inf-

rastruktureinrichtungen im Quartier zu etablieren, das den 

wachsenden Anforderungen sowie den unterschiedlichen 

Bewohnergruppen gerecht wird. Als Treffpunkte gelten hier-

bei sowohl Frei- und Grünräume mit hoher Aufenthaltsquali-

tät und unterschiedlichen Nutzungsschwerpunkten als auch 

bspw. Räume in den Erdgeschosszonen der Wohngebäude, 

in denen der barrierefreie Zugang zu sozialen Einrichtungen 

und Infrastrukturen gewährleistet ist, die das Quartiersleben 

bereichern und unterstützen.  

Die Verteilung solcher Nutzungen in den Erdgeschosszonen, 

gebündelt oder dezentral im Gebiet, muss Gegenstand wei-

terer Planungen sein. Bei weiteren Planungsschritten ist zu-

dem die Einbindung der sozialen Einrichtungen (Lebenshilfe, 

Kirchen, Schulen etc.) als wichtigen Akteuren vor Ort gebo-

ten.  Bezogen auf die Freiräume bieten sich hier insbesonde-

re im Bereich der Joseph-Brandel-Anlage, in den Innenberei-

chen des Kerngebiets sowie auf der neuen Freifläche am 

Friedhof Potenziale zur Schaffung solcher Treffpunkte, die im 

Falle der Joseph-Brandel-Anlage bspw. auch die Ansiedlung 

eines Cafés beinhalten könnte.

Input aus den Veranstaltungen

Bezogen auf das Wohnen:

• Bestehende soziale Durchmischung des Gebiets  

 erhalten.

• Durch Neuansiedlungen auf gute soziale Durchmi- 

 schung achten.

• Wohnraum auch für junge Familien (4-5 Zimmer)  

 schaffen.

• Alters- und behindertengerechtes Wohnen unterstüt- 

 zen (Barrierefreiheit als wichtiges Thema).

• Herausbildung sozialer Brennpunkte vermeiden;  

 insbesondere Nachverdichtung birgt Gefahren der  

 Verschärfung sozialer Problemlagen.

• Neue Mieter_innen einbinden in die Gemeinschaft;  

 bestehende Rechte, aber auch Pflichten.

• In Zukunft intensivere Betreuung durch Hausverwal- 

 tungen, FSB, BimA wünschenswert.

Bezogen auf das Wohnumfeld: 

• Lebensqualität als wichtiges Thema beachten!

• Grünflächen aufwerten, erhalten, für ALLE zugänglich  

 machen > insbesondere die Jugend braucht mehr  

 Freiräume.

• Freiraumgestaltung unter Berücksichtigung Kinder,  

 Jugend, Seniorinnen und Senioren.

• Spielplatz direkt neben Friedhof: Konflikte (Lärm)  

 vermeiden.

• Infrastruktur soll/muss mitwachsen (Ärzte, Läden etc.).

• Soziale Treffpunkte schaffen (Café, Werkräume, Ge- 

 meinschaftsräume etc.).

• Vermüllung als großes Problem.

• Öffentliche Toiletten durchgehend nutzbar halten. 

• Belastungen durch Baulärm reduzieren/vermeiden.

StädtebauMobilitätUmwelt

FreiraumSoziales

Caritas

Grund-
schule

KiTa

Lebens-
hilfe

Aufenthalt
Erholung
Spiel
Durchwegung

Café
Erholung
Spiel
Bewegung
Durchwegung

Schule

KiTa

KiTa

soz. Dienstleistung
med. Versorgung
Spiel (Jugend)

Schulhof und neue Turnhalle 
> Aufenthalt, Sport, Spiel 

Erholung
Freizeit

Treffpunkt
soziale Dienstleistungen

Ziele für die Sozzialstruktur im
Gebiet (in Bestands- und Neubauten): 
angestammte Bewohnerscha� 
am Ort halten, ausgewogene 
Sozialstruktur anstreben, Angebote 
für alten- und behindertengerechtes 
Wohnen etc. 

Netz aus sozialen 
Treffpunkten
im Quarer; 
ergänzt durch
weitere soz. Infrastrukturen
dezentral bspw. in 
EGs Wohngebäude 

Einbindung
Einsegnungshalle

ohne Maßstab

Das soziale Miteinander  
im Quartier stärken. 

Themenfeld Soziales 

Bewahren & Ergänzen – 

neue Impulse für die „Haslacher Mischung“! 
Soziales

Ergänzende Hinweise für ein inklusives Freiburg:  

PraxisCheck für eine inklusive Quartiersentwicklung | www.freiburg.de/inklusion!
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Herausbildung der Leitlinie „Mobilität“

Das Thema Mobilität, insbesondere der Umgang mit den 

PKW im Quartier, wurde kontrovers diskutiert. Die Spanne 

reichte von der Forderung nach einem autofreien Quartier 

bis zu dem Hinweis, dass das Auto auch weiterhin eine zent-

rale Bedeutung haben werde und die Zahl der Parkplätze im 

Quartier vielmehr deutlich wachsen muss. Unstrittig ist hier-

bei, dass die bereits heute bestehende angespannte Situati-

on insbesondere hinsichtlich des ruhenden Verkehrs sich 

weiter verschärfen wird, wenn nicht gegengesteuert wird.

Deshalb wird die Doppelstrategie „Vermeiden und Bündeln“ 

vorgeschlagen. Im Rahmen dieser Strategie sollen durch die 

Bündelung des ruhenden Verkehrs in zentralen Parkierungs-

anlagen Spielräume zur Attraktivierung und zum Ausbau al-

ternativer Mobilitätsformen gewonnen werden, welche in 

Folge zu einer sinkenden Bedeutung des PKW im Quartier 

beitragen. Als favorisierte Option für besagte Parkierungsan-

lagen werden hierbei kleinere Sammelgaragen an zentralen 

Zufahrten ins Quartier gesehen. Die Parkierungsanlagen die-

nen gleichzeitig als Mobilitätspunkte (Sharing-Angebote/ 

Leihsysteme, Ladestationen etc.), die das weitere Bewegen 

im Quartier ermöglichen. Planung und Bau besagter Anlagen 

obliegen hierbei dem jeweiligen Bauträger.

Gemeinsam mit Maßnahmen zur generellen Verkehrsberuhi-

gung lassen sich die freigewordenen Flächen im Straßen-

raum ideal zu einer Umgestaltung hin zu attraktiven und bar-

rierefreien Bewegungsräumen für Alle nutzen. Neben der 

Aufwertung der Straßenräume kann somit die stärkere Etab-

lierung alternativer Mobilitätsformen hin zu einem nachhal-

tigeren Mobilitätsmix gelingen.

Die Erstellung eines Mobilitätskonzeptes ist - im Kontext der 

Stellplatzsatzung der Stadt Freiburg - eine Grundvorausset-

zung zur Reduzierung des Stellplatzschlüssels. Ein solches 

vertiefendes Mobilitätskonzept könnten BImA und/oder FSB 

erarbeiten um die allgemeinen Ziele der Leitlinien zu 

konkretisieren. 

Autos bündeln & Spielräume nutzen - 

Bewegungsraum statt Autoraum! 

Mobilität

Anbindung 
Schule &
Gartenstadt

Anbindung 
Carl-Kistner-Straße

zur Straßenbahn- 
Haltestelle 
�or�runnen

StädtebauMobilitätUmwelt

FreiraumSoziales

Verkehrsberuhigung/Spielstraße

Mögliche Standorte
Sammelgarage/TG &
Mobilitätszentrale
(Carsharing, Leihsysteme, 
Ladestaonen etc.)
>> an den Hauptzufahrten 
Feldbergstraße sowie 
U�auser Straße/
Belchenstraße!

Haupt-
zufahrt 
MIV

Opon:
neue Straßenbahn-
linie mit Haltestelle 
��auser Straße!

Konflikt-
minimierung!

Hauptdurchwegung

interne Durchwegungen

sichern

Reduzierung Straßenrandparken/ gestalterische Aufwertung

Rückbau Garagen im Kerngebiet

Straßenbahn- Haltestelle 
Scherrerplatz

Frelo-Staon 
�or�runnen

weitestmögliche Reduzierung
Stellplätze im Kerngebiet/ 
Neugestaltung der frei 
gewordenen Flächen im Sinne
der Leitlinien

Stellplatz Carsharing Bestand

Stellplatz Carsharing Bestand 
& vermietet  

ohne Maßstab

...und Entscheidung erleichtern.

Spielräume schaffen...

Themenfeld Mobilität 

Input aus den Veranstaltungen

Bezogen auf das gesamte Plangebiet:

• Die Leitlinien sollen auch Aussagen zum Verkehr im   

     Quartier treffen!

• Gesamtidee für Verkehr und Mobilität notwendig!  

 (PKW, Parkplätze, E-Bike, Scooter, ÖPNV, Fuß, Rad)

• Ladestationen (Auto, Fahrrad, Roller) mitdenken. 

• Radverkehr attraktiver machen als Auto > Parkplätze  

 braucht man trotzdem, es kann nicht jeder auf sein  

 Auto verzichten.

• Wegfall Stellplätze bei gleichzeitig deutlichem Anstieg  

 der Bewohner_innen > Lösungsvorschläge für den immer 

  größer werdenden PKW- Bestand.

• Parkraum wird auch bei weniger Autos gebraucht (für  

 Lastenräder, Lademöglichkeiten, überdachte   

 Fahrradparkplätze).

• Parkplatzlösung für das ganze Quartier finden >  

 Parkraummanagement (Anwohner_innen UND  

 Besucher_innen).

• Neugestaltung Verkehrsraum, dass dieser die Lebensqua- 

 lität fördert.

• Sicherheit für Kinder (barrierefreie Radwege,  

 Spielstraßen).

• Wege für Allgemeinheit erhalten und erweitern  

 (Rollstuhlfahrer, Radfahrer, Fußgänger).

• Nutzung der Bauarbeiten zur Integration Ladeinfrastruk- 

 tur etc. 

Bezogen auf Teilbereiche:

• Umgang mit Wegfall Stellplätze Garagenhof   

 konkretisieren.

• Belchenstraße mit großen Problemen hinsichtlich  

 Straßenrandparken.

• Verkehrsberuhigung Belchenstraße wünschenswert  

 (bspw. Poller West und Ost).

• Idee: Parkmöglichkeiten für Friedhofsbesucher_innen.

• In der Parkanlage soll mehr auf Fußgänger geachtet  

 werden > insbesondere Radfahrer sind gefordert.
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Herausbildung der Leitlinie „Freiraum“

Auch hier steht der weitestmögliche Erhalt der bestehenden 

Freiräume (inklusive Baumbestände) an erster Stelle, da die-

se prägend für die Qualitäten des Quartiers sind.

Darüber hinaus ist die bessere Verbindung und Verknüpfung 

der öffentlichen und privaten Freiräume ein zentraler Be-

standteil der Leitlinie. Bestehende Durchwegungen sind zu 

erhalten und neue zu schaffen. Auf biodiversitätsfreundliche 

Verknüpfungen/Korridore (bspw. durch wegbegleitende He-

cken oder biodiverse Grünstreifen) sollte geachtet werden, 

um die einzelnen Habitate zu verknüpfen.

Zentrales Element hierbei ist eine „Grüne Klammer“, welche 

die Joseph-Brandel-Anlage in Ost-West-Richtung durchzieht 

und in östlicher Richtung sowohl das Schulgelände als auch 

die anschließenden Bereiche wie die Gartenstadt besser als 

bisher anbindet. In der anderen Richtung wird die „Grüne 

Klammer“ über die Drei-Ähren-Straße bis zu den Freiräumen 

am Friedhof fortgeführt, wodurch die privaten Freiräume 

zwischen den Zeilenbauten Drei-Ähren-Straße und Kernge-

biet mit eingebunden werden. Ergänzt wird das Freiraum- 

und Wegesystem durch biodiversitätsfreundliche Trittsteine, 

Grünkorridore und Freiräume an zentralen Stellen. Neu ge-

staltete Frei- und Platzräume werten die Durchwegungen 

und Aufenthaltsqualität auf. 

Im Bereich des Garagenhofes an der Blauenstraße kann der 

neu gewonnene Freiraum gänzlich neu gedacht werden. Hier 

eröffnet sich die Möglichkeit, unter Berücksichtigung der 

Sensibilität des Ortes, eine großzügige Grünfläche mit unter-

schiedlichen Nutzungsangeboten zu entwickeln. Spiel- und 

Bewegungsräume für Kinder und Jugendliche sowie Rück-

zugsräume in Form von bspw. einer Blumenwiese können 

hier realisiert werden. 

Durch diese neuen Freiraumqualitäten kann auch die Jo-

seph-Brandel-Anlage, die bereits heute an ihre Grenzen be-

züglich der Zahl der Nutzer_innen stößt, entlastet werden.

Input aus den Veranstaltungen

Bezogen auf das gesamte Plangebiet:

• Bestehende Grünflächen und baulichen Bestand wei- 

 test möglich erhalten als Oberthemen!

• Grünflächen aufwerten und besser verbinden.

• Verbesserung der Wohnqualität durch Sauberkeit von  

 Parkanlage, Straßen, Bürgersteige und Randstreifen.

• Grünflächen für zusätzliche Einwohner_innen zu klein 

 und zu wenig (Joseph-Brandel-Anlage am Limit).

• Sitzmöglichkeiten fehlen an vielen Stellen.

• Kiosk, Café, Treffpunkt in Verknüpfung mit   

 Grünräumen.

• Durchwegbarkeit für die Allgemeinheit erhalten.

• Erhaltung alter Baumbestand.

• Freiraumgestaltung unter Berücksichtigung Kinder, Ju 

 gend, Seniorinnen und Senioren.

Bezogen auf Teilbereiche:

• Orte zum Wohlfühlen: Friedhof, Grünflächen Kerngebiet,  

 Joseph-Brandel-Anlage.

• Joseph-Brandel-Anlage: Neugestaltung super, aber Be- 

 lastung hoch > kaum Spielräume für mehr Nutzer_innen.

• Joseph-Brandel-Anlage: Konflikte zwischen Radfahrern  

 und Fußgängern > separate Spur Radfahrer wäre  

 wünschenswert.

• Garagenhof Blauenstraße: Grünfläche anstatt  

 Garagenhof positiv, aber Konflikte vermeiden.

• Garagenhof Drei-Ähren-Straße: Potenziale für Grün-  

 und Freiraum nutzen.

• Zeilen Drei-Ähren-Straße: Baumbestand erhalten.

• Kernbereich: Baumbestand und Grünbereiche   

 erhalten.

• Kernbereich: keine dichte „Klotz- Bebauung“ wie  

 nebenan.

• Uffhauser Karree: Bäume nachpflanzen.

• Öffnen der Schulhöfe und der Wiese am Hallenbad  

 außerhalb der Betriebszeiten.

Aufwerten & grüne Trittsteine schaffen - 

für ein eng verknüpftes Freiraumsystem! 
Freiraum

StädtebauMobilitätUmwelt

FreiraumSoziales

„Grüne Klammer!“

neuer
Au�akt
Friedhof

Durchwegungen
private Grünflächen

Anbindung 
Schule &
Gartenstadt

neu gestalteter und 
öffentlich zugänglicher
Schulhof Deutsch-Franz.-
Grundschule

Neuer Grünraum am Friedhof:
Blumenwiese, Grünfläche mit Spiel- und 
Bewegungsräumen für Kinder und Jugendliche 

Entlang der „Grünen Klammer“:
Aufwertung Straßenräume durch
ökologisch hochwerges Straßen-,
begleitgrün, Baumpflanzungen, 
Sitzgelegenheiten, neu gestaltete 
Übergänge in die Parkanlage 
und weitere Freiräume

 

gestalterische
& ökologische 
Aufwertung 
Friedhof

Café mit
arakvem 
Freibereich

Einbindung
Einsegnungshalle

neue Freiräume 
besonderer Bedeutung

„Tristeine“ = neue Freiräume 
zur Vernetzung & Aufwertung 
der Durchwegungen  

ohne Maßstab

Freiräume stärker verknüpfen

Themenfeld Freiraum 
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ohne Maßstab

„Grüne Klammer!“

StädtebauMobilitätUmwelt

FreiraumSoziales

grüne „Lungen“ erhalten

Biodiversität fördern

Versickerung/ Retenon 
verbessern

dezentrale/ resiliente
Energieversorgung

klimagerechtes Bauen bei 
Bestandssanierung und 
Neubau  

Erhalt offene Räume sowie klimage-
rechter Um- und Neubau

Herausbildung der Leitlinie Umwelt

Die bereits geplanten sowie die in Zukunft anstehenden Ent-

wicklungen im Quartier bieten große Chancen, den Anforde-

rungen des klimagerechten Städtebaus gerecht zu werden.

Die bestehenden großzügigen Freiraumbereiche mit ihrem 

teilweise wertvollen Baumbestand bilden hierbei ein großes 

Potenzial. Kimaanpassung, Verschattung, Luftqualität, Versi-

ckerung („Schwammstadt“) und Durchlüftung sind Schlag-

worte, welche die klimatische Bedeutung dieser Bereiche 

unterstreichen, die es weitestmöglich zu erhalten gilt. Darü-

ber hinaus sollen Biodiversitätsförderung und allgemeiner 

Umweltschutz in diesen Bereichen zum Ausdruck kommen.

Neben dem Schutz und der Qualifizierung des Freiraums bie-

tet der Umgang mit der Bebauung eine gewichtige Rolle. Po-

tenziale für klimagerechtes Bauen lassen sich im Zuge der Sa-

nierung, Aufstockung, Neubebauung nutzen. Hierbei sollte 

biodiversitätsverträgliche Sanierung/Bebauung beachtet 

werden (bspw. gebäudeintegrierte Niststeine, insekten-

freundliche Beleuchtung, Vorkehrungen gegen Vogelschlag). 

Auch sollten Fassadenbegrünung und PV-Gründächer als 

Maßnahmen implementiert werden.  

Geplant ist, aufgrund der Photovoltaik-Pflicht, ein flächende-

ckender Einsatz von PV-Anlagen auf den Dächern. Für eine 

klimaneutrale Energieversorgung sollen neben dem vorhan-

denen Blockheizkraftwerk im Rahmen von Bebaungsplanver-

fahren ergebnisoffen alle verfügbaren alternativen Energie-

träger (bspw. Umweltwärme, Wärmepumpen) in einem 

Energiekonzept geprüft werden.

Zusammengenommen können unter dieser Leitlinie Frei-

raum und Siedlung  Hand in Hand zu mehr Klimaschutz bei-

tragen. Beim Themenfeld „Umwelt“ sollten die BImA, FSB 

und Stadt Freiburg Maßnahmen über die rechtlich bereits 

vorgeschriebenen Vorgaben hinaus forcieren.

Themenfeld Umwelt 

Offene Räume und klimagerechtes Bauen – 

für eine resiliente Bestandsentwicklung!  
Umwelt

Input aus den Veranstaltungen

• Bestehende Grünräume mit ihrem Baumbestand als  

 großes Potenzial in klimatischer Hinsicht.

• Mikroklima und Durchlüftung als Prämissen (u.a. Baum- 

 bestand erhalten im Kernbereich und zwischen  

 Zeilen Drei-Ähren-Straße).

• Sanierungsstau in Kernbereich, Drei-Ähren-Straße etc.  

 nutzen, um klimagerecht um und neu zu bauen.

• Maßnahmenideen: Begrünung, Photovoltaik, Fassaden- 

 begrünungen, Kühlkonzept, alternatives Abwasserkon- 

 zept, dezentrale Energieversorgung etc.

• Intensive Nachverdichtung als Hemmnis für klimage- 

 rechten Städtebau > Dichte gering halten!

• BImA und FSB können bei ihren Vorhaben Vorreiter in  

 Sachen klimagerechter Städtebau sein!
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Neben der Aufwertung der bestehenden Bausubstanz soll das Quartier auch wachsen und neuer Wohn-

raum geschaffen werden. Dies soll aber unter weitestmöglichem Erhalt des bestehenden Gebietscharak-

ters erfolgen. Beibehaltung der offenen Zeilenstruktur, Erhalt der Nachbarschaften und Nachverdichtung 

durch Aufstockung sind hierbei wesentliche Ziele.

Aufbruch statt Umbruch – behutsames Weiterbauen im Bestand! 

Die angestammte Bewohnerschaft soll am Ort gehalten werden und gleichzeitig sollen neue Bewohner-

gruppen gewonnen werden. Ein Netz aus Treffpunkten und sozialen Infrastrukturen soll das Quartiersle-

ben stärken und bereichern.

Die Dominanz der PKWs im Straßenraum soll mit der Doppelstrategie „Vermeiden und Bündeln“ reduziert 

werden, bspw. durch die Realisierung zentraler Parkierungsanlagen an den Rändern und eine Erweiterung 

der Sharing-Angebote. Die gewonnenen Spielräume sollen zur Umgestaltung der Straßenräume zu „Be-

wegungsräumen“ genutzt werden.

Oberstes Ziel ist die biodiversitätsfördernde Verbindung und Verknüpfung öffentlicher und privater Freiräume 

im Quartier, vor allem durch die Schaffung von Trittsteinen und verbesserter Durchwegbarkeit. Ebenso sind der 

Erhalt des prägenden Baumbestands und der zugehörigen Freiräume eine zentrale Aufgabe.

Durch parallele Freiraum- und Siedlungsentwicklung soll ein Beitrag zum Klimaschutz und zur Biodiversi-

tät geleistet werden. Die Nutzung von Potenzialen für klimagerechtes Bauen, Gebäudebegrünung, Solar-

anlagen und eine dezentrale erneuerbare Energieversorgung stehen im Fokus. Darüber hinaus sind große 

Freiflächen zur Minderung baubedingter Emissionen, für den Erhalt klimatischer Entlastungsstrukturen, 

der Biodiversität und des Baumbestandes essenziell.
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Café mit
arakvem 
Freibereich

„Grüne Klammer“

Bereich 
städtebaul.
akzentuieren!

Adresse ausbilden!

Mögliche Standorte
Sammelgarage/TG &
Mobilitätszentrale
(Carsharing, Leihsysteme, 
Ladestaonen etc.)
>> an den Hauptzufahrten 
Feldbergstraße sowie 
��auser Straße/
Belchenstraße!

Frelo-Staon 
Dor�runnen

Carsharing 
Stellplatz Bestand

Carsharing 
Stellplatz Bestand

Carsharing 
Stellplatz Bestand

Carsharing 
Stellplatz Bestand

Wohnen / Leben

Reduzierung Straßenrandparken/ gestalterische Aufwertung

Verkehrsberuhigung/Spielstraße!

Anbindung 
Schule &
Gartenstadt

Anbindung 
Carl-Kistner-Straße

Hauptdurchwegung

gestalterische
& ökologische 
Aufwertung
Friedhof unter
Einbindung 
Einsegnungshalle

neuer
Au�akt
Friedhof

Opon: Nachverdichtung
Areal Deutsch- Französische
Grundschule mit Turnhalle!

Opon:
neue Straßenbahn-
linie mit Haltestelle 
��auser Straße!

Reduzierung Stellplätze im Kerngebiet

Rückbau Garagen im Kerngebiet

zur Straßenbahn- 
Haltestelle 
Dor�runnen

Straßenbahn- 
Haltestelle 
Scherrerplatz

Prinzipien Städtebau
• Wachsen und baulich ergänzen, aber unter Erhalt des bisherigen Charakters. 

• Weiterentwicklung statt kompletter Neuentwicklung.

• Wachstum nach Oben durch komplette oder partielle Aufstockung.

• Auch bei Neubauten Fußabdrücke der bisherigen Gebäude weitestmöglich einhalten.

• Beibehaltung Erscheinungsbild / Satteldächer > Beachtung bei vertiefenden Planungen

• Gesamtbild und bestehende Nachbarschaften erhalten; Herausbildung von introvertierten Inseln vermeiden.

Prinzipien Soziales
• Bestehende Sozialstruktur als Ausgangspunkt: angestammte Bewohnerschaft soll am Ort gehalten werden, 

  Wohnungstausch im Quartier ermöglichen, integrierte Berücksichtigung alter Menschen, junger Familien,  

     Menschen mit Behinderungen und Bewohner_innen, die auf geförderten Mietwohnungsbau angewiesen sind.

• Weiterentw. sozialer Infra. anhand bestehender Bedarfe (Wohngruppen für Menschen mit Behinderung o.ä.)

• Sicherung Versorgungsstruktur (Ärzte, Therapeuten) für Behinderten, barrierefreies Behandlungsumfeld. 

• Berücksichtigung sozialer Einrichtungen (Lebenshilfe, Kirchen, Schulen etc.) als wichtige Ak- 

    teure vor Ort, die das soziale Leben im Quartier bereichern und prägen.  

• Rechte und Pflichten der Mieterschaft im Sinne des Miteinanders kommunizieren und einfordern.

Prinzipien Mobilität
• Doppelstrategie zum Gegensteuern der Verkehrsbelastung: Vermeiden und Bündeln! 

• Sammelgaragen (alternativ Tiefgaragen) an zentralen Stellen zur Bündelung des ruhenden Verkehrs. Einbin- 

    dung in die Planungen der Bauträger (FSB, BImA) notwendig.

• Ausbau der Parkierungsanlagen zu Mobilitätspunkten zur Förderung alternativer Mobilitätsformen (u.a.  

 Sharing-Angebote).

• Verkehrsberuhigung und weniger PKW schafft Spielräume in den Straßenräumen.

• Umgestaltung Straßenräume zu attraktiven und barrierefreien Bewegungsräumen.

Prinzipien Freiraum
• Weitestmöglicher Erhalt bestehender Freiräume (inklusive Baumbestände).

• Verbindung und Verknüpfung öffentlicher und privater Freiräume. 

• Schaffung von neuen intensiv nutzbaren Freiräumen („Trittsteinen“) und verbesserten Durchwegbarkeiten.

• Aufwertung, Vergrößerung (u.a. „Grüne Klammer“) und Konfliktreduzierung Joseph-Brandel-Anlage.

• Konfliktarmes Nebeneinander von Freizeitnutzung und Friedhofsnutzung im Bereich ehem. Garagenhof.

• Verbesserte Anbindung der Joseph-Brandel-Anlage nach Osten (Schulgelände).

Prinzipien Umwelt
• Freiraum- und Siedlungsentwicklung – Hand in Hand zu mehr Klimaschutz!

• Rechtliche Rahmenbedingungen erfüllen und mehr > Pflichtprogramm PLUS!

• Erhalt wertvoller Baumbestand und große Freiflächen (Ziele: Biodiversitätsförderung, Kimaanpassung, 

    Umweltschutz, Verschattung, Luftqualität, Versickerung /„Schwammstadt“, Durchlüftung).

• Potenziale für klimagerechtes Bauen im Zuge von Sanierungen, Aufstockungen und Neubebauungen nutzen. 

• Biodiversitätsverträgliche Sanierung/Bebauung (bspw. gebäudeintegrierte Niststeine, insektenfreundliche

    Beleuchtung, Vorkehrungen gegen Vogelschlag, Fassadenbegrünung und PV-Gründächer).  

Legende Zielbild (vertiefende Aussagen in den Karten zu den jeweiligen Themenfeldern)

Baufenster für optionale Neubauten unter den Prinzipien der Leitlinien 

städtebauliche Dominanten 

mögliche Standorte für Sammelgaragen bzw. Tiefgaragen gemäß Prinzipien Mobilität

mögliche Neuordnung und -gestaltung der Straßenräume nach Reduzierung ruhender Verkehr

Netz aus sozialen Treffpunkten im Quartier

„Trittsteine“ als neue Freiräume  zur Vernetzung und Aufwertung der Durchwegungen

BHKW zur dezentralen Enrgieversorgung im Quartier

Erhalt Baumbestand und Freiräume sowie Förderung Biodiversität gemäß den Prinzipien Umwelt 

Karte im Maßstab 1:2.500

Leitbild & Zielbild! 

Bewahren & Ergänzen – neue Impulse für die „Haslacher Mischung“! Soziales

Autos bündeln & Spielräume nutzen - Bewegungsraum statt Autoraum! 
Mobilität

Aufwerten & grüne Trittsteine schaffen - für ein eng verknüpftes Freiraumsystem! 

 

Freiraum

Offene Räume und klimagerechtes Bauen – für eine resiliente Bestandsentwicklung!  
Umwelt

Städtebau

Ein lebenswertes Quartier - den Wandel nachhaltig  

und gemeinwohlorientiert gestalten
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Das Quartier Belchenstraße/ Blauenstraße befindet sich im 

Wandel. Bereits umgesetzte oder in vertiefender Planung 

befindliche Vorhaben stoßen auf Bereiche, für die in den 

kommenden Jahren neue Entwicklungen vorstellbar sind. 

Die Leitlinien für die Themenbereiche Städtebau, Soziales, 

Mobilität, Freiraum und Umwelt bilden den Rahmen für die 

zukünftige Entwicklung des Quartiers. Als informelles Kon-

zept dienen die Leitlinien als Entscheidungshilfen bei der Be-

urteilung und Abwägung neuer städtebaulicher, verkehrli-

cher oder freiraumbezogener Maßnahmen.   

Wichtig bei der Erstellung der Leitlinien war es der Stadt 

Freiburg, die Bewohner_innen vor Ort sowie weitere Inter-

essierte zu Wort kommen zu lassen und Ihre persönlichen 

Meinungen und Erwartungen als Grundlage für die Leitlinien 

heranzuziehen.

So stand neben der grundlegenden Information der Bevölke-

rung auch die Beteiligung und Diskussion im Rahmen zweier 

Veranstaltungen im Fokus des Entstehungsprozesses.

Ausgehend von diesem ersten Schritt kann der Weg hin zu ei-

ner neuen Beteiligungs- und Diskussionskultur im Quartier 

Belchenstraße/ Blauenstraße sowie zu einer nachhaltigen 

Gestaltung des Wandels im Quartier gelingen.

StädtebauMobilitätUmwelt

FreiraumSoziales

FFSSBBFFSSBB

Planung abgeschlossen
Neuentwicklung laufend

Ufhauser Karee

bestehendes Konzept
perspektivische Umsetzung

Friedhof Haslach

BBIImmAABBIImmAA

Ideen gefragt auf Basis Leitlinien
Umsetzung in 5-10 Jahren

Kernbereich

BBIImmAABBIImmAA

Ideen gefragt auf Basis Leitlinien
Umsetzung in 5-10 Jahren

beiderseits Feldbergstraße

pprriivvaattpprriivvaatt

BBIImmAABBIImmAA

in Planung
Neuentwicklung in 2-5 Jahren

Belchenstraße 4-6

FFSSBBFFSSBB

in Planung
Neuentwicklung in 2-5 Jahren

Drei-A� hren-Straße

BBIImmAABBIImmAA

in Planung
Neuentwicklung in 2-5 Jahren

Garagenhof Blauenstraße

BBIImmAABBIImmAA

Umbau/Sanierung laufend
Blauenstraße 7-9

Joseph-
Brandel-
Anlage

Garagenhof in Erbbaurecht
 

SSttaaddttSSttaaddtt

SSttaaddttSSttaaddtt

Neuentwicklung erst

langfristig möglich

Das Plangebiet mit seinen Teilbereichen mit den aktuellen Planungsständen und Umsetzungshorizonten (Stand November 2022)

Wie geht es weiter?  
Ein Neubauquartier entsteht in einem Bestandsquartier!

Anmeldung Newsletter & mehr Informationen unter 

www.freiburg.de/qbb

Auf Basis der Leitlinien halten das Planungsbüro, das Stadt-

planungsamt, die FSB und die BImA ein Potenzial von weite-

ren 200 bis 400 zusätzlichen Wohneinheiten für denkbar. Im 

Rahmen dieser gemeinwohlorientierten Wohnbauprojekte 

wird demzufolge in den kommenden 10 Jahren sozusagen 

ein „Neubauquartier in einem Bestandsquartier“ entste-

hen. Aus diesem Grund ist eine abgestimmte Weiterent-

wicklung anhand der fünf Themenfelder der Quartiersleitli-

nien besonders bedeutsam. 

In den Veranstaltungen wurde der Wunsch geäußert, dass 

die Kommunikation sowie Beteiligungs- und Mitgestal-

tungsmöglichkeiten auch über das aktuelle Dialogverfahren 

hinaus weitergeführt werden müssen. Dies ist den Anwoh-

ner_innen besonders wichtig, weil sie in den kommenden 

Jahren wiederholt von umfangreichen baulichen Maßnah-

men betroffen sein werden. Deshalb wurde im Zuge der An-

meldung zur Online-Infoveranstaltung am 29.11.2022 ange-

fangen, über die Projekwebseite www.freiburg.de/qbb 

Kontaktdaten von Interessierten zu sammeln. Das Stadtpla-

nungsamt wird die weitere Kommunikation koordinieren 

und den Vorhabensträgern die Möglichkeit bieten direkt 

über Entwicklungen zu informieren und/oder sie zu weite-

ren Veranstaltungen einzuladen. 

Durch den Beschluss der Leitlinien als städtebauliche Pla-

nung durch den Gemeinderat sind diese gemäß § 1 Abs. 6 

Nr. 11 BauGB in die Abwägung in Bebauungsplanverfahren 

einzustellen, ohne jedoch eine strikte Selbstbindung des 

Planungsermessens zu begründen. Der Gemeinderat kann 

von den Zielen der Leitlinien abweichen, um veränderten 

Planungsvorstellungen und Entwicklungen Rechnung zu tra-

gen. Die Tatsache der Abweichung muss dem Gemeinderat 

dann allerdings bewusst und die Gründe hierfür müssen ab-

wägungsfehlerfrei sein.
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